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„Ein Grundgedanke in allen Konzepten der Community Education besteht darin, ‚den Men-
schen zu stärken‘, wie es der deutsche Pädagoge Hartmut von Hentig einmal ausgedrückt 
hat. Den Menschen zu stärken, bedeutet seine Selbstentwicklungsfähigkeiten zu fördern und 
sein Selbstbewußtsein zu stützen. Dieses Grundprinzip der Community Education, das im 
Englischen oft mit dem Begriff ‚Empowerment‘ umschrieben wird, setzt allerdings ein ande-
res Verständnis von Lernen voraus, […]. Lernen wird in diesem Zusammenhang nicht so sehr 
als die Vermittlung von Fachwissen verstanden, das sich innerhalb eines mehr oder weniger 
festgelegten Curriculums bewegt, sondern Lernen orientiert sich an sogenannten ‚Schlüssel-
situationen‘, an ‚life situations‘. Diese Schlüsselsituationen bilden die Grundlage eines sehr 
differenzierten und flexiblen Curriculums, in dem fachliche Inhalte sich wesentlich auf die 
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Die Publikation von Claus G. Buhren ist eine von wenigen Einführungen in 
die Theorie und Praxis von Community Education aus dem deutschspra-
chigen Raum, die diesen Begriff zentral im Titel führen. Obzwar sie vor 
mittlerweile sechzehn Jahren erschienen ist (im Jahr 1997), gibt sie einen 
guten und differenzierten Überblick über die Entstehungskontexte, Ziel-
setzungen und Methoden dieses Bildungskonzepts, der noch heute seine 
Gültigkeit hat. Mittlerweile gilt das Buch als Klassiker zum Thema.
Claus G. Buhren versucht – angesichts und trotz 
eines postulierten „Definitionsproblems“ von 
Community Education – aus der Vielfalt an Theorie 
und Praxis gemeinsame Zielvorstellungen, Modelle 
und Prinzipien abzuleiten. Dabei wird erkennbar, 
dass sich viele der genannten Kernthemen von 
Community Education in der Theorie und Praxis 
der Gemeinwesenarbeit und Erwachsenenbildung 
in Österreich wiederfi nden.
In medias res: Was Community Education 
alles sein kann
Anstelle einer klassischen Einleitung geht Buhren im 
ersten Kapitel mit drei internationalen Praxisbeispie-
len in medias res und stimmt die LeserInnen sogleich 
auf die Vielfalt von Community Education ein: 
• Ein örtliches Kultur- und Bildungszentrum in 
der brasilianischen Provinz Sao Paolo kann zur 
Entwicklung der kulturellen Identität der Bevöl-
kerung beitragen.
• Eine zur Community School erweiterte Compre-
hensive School in einer englischen „Schlafstadt“ 
demonstriert, dass Schulen mehrere Funktionen 
in der Gemeinde oder im Stadtteil einnehmen und 
dadurch auch Erwachsenen als Bildungsort zur 
Verfügung stehen.
• Als soziales und kulturelles Zentrum eines Stadt-
teils mit einem hohen Anteil an Menschen mit Mi-
grationshintergrund fungiert eine Stadtteilschule 
im deutschen Ruhrgebiet als Ort interkulturellen 
Lernens. 
Mit diesem Querschnitt aus der Praxis versucht der 
Autor aufzuzeigen, wie facettenreich und heterogen 
Community Education ist. Und er deutet an dieser 
Stelle bereits an, dass sie sich immer auch aus den 
Erfordernissen des jeweiligen gesellschaftlichen 
Umfelds der Gemeinde oder des Stadtteils ableitet 
und darauf antwortet. 
Der Erwartungshaltung einiger LeserInnen, eine ein-
deutige Defi nition von „Community Education“ vor-
zufi nden, wird, auch wenn der Titel der Publikation 
verheißungsvoll ist, in diesem Zusammenhang eine 
Absage erteilt. Die Beispiele aus der Praxis machen 





einheitliches Konzept ist, daß es kein einheitliches 
Verständnis von Community Education gibt, sondern 
eine Vielzahl an Ansätzen, die heute unter dem Begriff 
Community Education verstanden werden“ (Buhren 
1997, S. 9). Dennoch legt Buhren den Versuch einer 
Defi nition und Systematisierung vor.
Die einzelnen Kapitel im Detail
Nach den einleitenden Praxisbeispielen im ersten, 
sehr kurzen Kapitel geht Buhren am Beginn des zwei-
ten Kapitels auf das bereits erwähnte „Defi nitions-
problem“ ein und illustriert die unterschiedlichen 
Auffassungen von Community Education anhand 
eines ausführlichen historischen Rückblicks auf 
grundlegende und richtungsweisende Entwick-
lungslinien von Community Education in England 
und den USA seit den 1930er Jahren. Buhren führt 
dabei die unterschiedlichen Defi nitionen zu gemein-
samen Zielvorstellungen zusammen, so etwa auf 
die Verbesserung der Lebensqualität und auf die 
individuelle und gemeinschaftliche Entwicklung in 
der Community. 
Neben der Schule, die als Community School oder 
Village College ein wichtiger Ort für Community 
Education war, gab es, wie der Autor zeigt, im eng-
lischsprachigen Raum seit Anfang der 1970er Jahre 
dann auch Ansätze von Community Education im 
Bereich der Erwachsenenbildung, die ihre Theorie 
aus der „Pädagogik der Befreiung“ von Paulo Freire 
speisten. Sie hatten sowohl zum Ziel, individuelle 
Potenziale zu fördern, als auch – im Sinne von 
Community Development – Veränderungen in den 
herrschenden sozialen Verhältnissen herbeizuführen, 
indem Beteiligte an kommunalen Entscheidungs- und 
Entwicklungsprozessen partizipieren konnten. 
Im dritten Kapitel stellt Buhren verschiedene Theo-
riemodelle von Community Education vor, die helfen 
sollen, die Praxis besser zu erklären. Das Theoriedefi -
zit, auf das in der Literatur immer wieder verwiesen 
wird, ist ihm zufolge darauf zurückzuführen, dass 
sich Community Education vorwiegend an der Praxis 
orientiert. 
Zunächst beschreibt Buhren drei Ansätze aus der 
Literatur: den praxisorientierten, den handlungs-
orientierten und den konzeptorientierten Ansatz, 
bevor er seinen eigenen, den historisch-analytischen 
Ansatz, näher erläutert. Community Education ist für 
ihn ein differenziertes Erziehungs- und Bildungskon-
zept, das je nach Entstehungskontext unterschied-
liche Schwerpunktsetzungen aufweist, sich aber 
im Wesentlichen auf vier Modelle reduzieren lässt: 
das demokratische Modell, das Lifelong-Learning-
Modell, das „kompensatorisch-reformorientierte“ 
Modell und das „gesellschaftsverändernde“ Modell. 
„Mit diesen vier verschiedenen Modellen wird somit 
ein Schema vorgestellt, das die unterschiedlichen 
Ausprägungen und Formen der Praxis von Community 
Education besser einordnen, bestimmen und bewer-
ten läßt“ (ebd., S. 70). 
Im vierten Kapitel führt Buhren einige grundlegende 
Prinzipien an, die – angesichts unterschiedlicher 
Entwicklungsstränge – das Verbindende in Theorie 
und Praxis der Community Education sind, wobei 
er drei davon näher ausführt: Community Develop-
ment, Lifelong Learning und Multicultural Approach. 
Jedes der drei Prinzipien wird anhand eines kurzen 
Praxisbeispiels näher analysiert und dabei auch 
mit anderen wichtigen Prinzipien von Community 
Education verknüpft: Empowerment, Verbesserung 
der Lebensqualität, Stärkung der Persönlichkeit und 
der Beziehungen in der Gemeinschaft, Selbstbestim-
mung, Chancengleichheit, gut funktionierende 
Bildungsübergänge (Ausbildung – Arbeitswelt; Ar-
beitswelt – Weiterbildung), Intergenerationalität/
Interkulturalität und Partizipation. 
Im fünften Kapitel zeichnet Buhren die Entwick-
lungen und Umsetzungen von Community Educa-
tion in der Bundesrepublik Deutschland nach. Die 
Bildungsreform der 1960er Jahre, die Entwicklung 
Deutschlands zu einer multikulturellen Gesellschaft 
und wachsende Jugendarbeitslosigkeit in den 1970er 
Jahren haben ihm zufolge zur Notwendigkeit ge-
führt, neue Impulse zu setzen. Entstanden sei eine 
Praxis, die interkulturelle Pädagogik, stadtteilori-
entierte Arbeit im Gemeinwesen, Elternarbeit und 
Erwachsenenbildung – und damit sowohl Elemente 
von Community Education als auch von Community 
Development – miteinander verbindet. 
Diese aktuelle Praxis der Community Education 
in Deutschland illustriert Buhren schließlich im 
sechsten Kapitel anhand von Beispielen aus vier ver-
schiedenen Handlungsfeldern: Schule, Jugend- und 
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Kulturarbeit, Gemeinwesen sowie Erwachsenenbil-
dung und Weiterbildung. Gemeinsam ist vielen dieser 
Beispiele die bereichsübergreifende Vernetzung 
verschiedener Einrichtungen, die Lebensweltori-
entierung der Angebote, die Teilhabe und Mitwir-
kung der Beteiligten sowie die Dezentralität und 
BürgerInnennähe: „Denn nur vor Ort kann man auf 
die Bedürfnisse und Interessen der Beteiligten einge-
hen und sie zu einer aktiven Teilnahme ermuntern“ 
(ebd., S. 121). 
Das siebte und letzte Kapitel widmet Buhren – wie 
auch im Klappentext des Buches angedeutet wird 
– schwerpunktmäßig dem Schulbereich. Schulen 
sollen sich ihrem Umfeld öffnen, indem sie nicht 
nur für Schulkinder, sondern für alle Menschen der 
Community als Bildungs-, soziales und kulturelles 
Zentrum im Stadtteil oder der Gemeinde – im Sinne 
einer vielseitigen Nutzung örtlicher Ressourcen 
(„dual use“) – zur Verfügung stehen.
Fazit
Deutschsprachige Einführungen in das Thema Com-
munity Education, die diesen Begriff auch zentral im 
Titel ausweisen, sind ausgesprochen selten zu fi nden. 
Die Publikation von Buhren aus dem Jahr 1997 ist 
die jüngste und kann zugleich schon als „Klassiker“ 
gesehen werden. 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der 
Autor in seiner Publikation einen umfassenden und 
breiten Überblick über die Theorie und Praxis von 
Community Education vorlegt – beginnend bei 
ihren Wurzeln in England und den USA bis zu ihren 
unmittelbaren Entwicklungslinien in Deutschland. 
Auch wenn sich alle Aussagen und Beispiele nicht 
so einfach auf die österreichische Praxis von Com-
munity Education übertragen lassen, so beinhaltet 
Buhrens Einführung einige Prinzipien, die überge-
ordnete Gültigkeit haben. Denn die Partizipation 
von BürgerInnen an demokratischen Prozessen, 
die Stärkung der Beziehungen in der Gemeinschaft 
und die Vernetzung von kommunalen Einrichtungen 
sind auch wesentliche Ziele der Erwachsenenbildung 
und Gemeinwesenarbeit. Eine besondere Hilfestel-
lung bieten Buhrens vier Modelle der Community 
Education (demokratisches Modell, Lifelong-Lear-
ning-Modell, kompensatorisch-reformorientiertes 
Modell und gesellschaftsveränderndes Modell), die 
die vielfältige und komplexe Praxis von Commu-
nity Education begreifbarer und nachvollziehbarer 
machen. Angesichts der Vielfalt der Praxis bieten 
die vorgelegten Modelle eine gute Möglichkeit der 
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